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Dies entzieht die hier dargebotene Auswahl allen Rezen-

sentenfragen nach den zeichnerisch-technischen und sti-

listischen Ausdrucksmitteln, nach der Entwicklung des

künstlerischen Temperaments, nach Originalität und

Zeitgenossenschaft. Das Buch durchzublättern und wieder

durchzublättern, oft verweilend, oft sich versenkend, ist eine

Aufgabe. Denn in ihm bietetuns derMeister sein Leben dar. Sein

Leben! Sein eigentliches, sein inneres Leben. Wer sich diese

Maxime der Einführung zueigen macht, der wird von dem

Reichtum und der Vielfalt des hier Dargebotenen gewiß
nicht enttäuscht werden.

Johannes Wallstein

Margret Hofheinz-DörinG: Sonntagsfahrt ums Filstal.

Verlag M. Hofheinz-Döring Zell u. A. 1979. 120 Seiten,

ca. 50 Bilder. Broschiert

Margret Hofheinz-DORING: Eine Künstlermonographie.
Text von Werner P. Heyd. Verlag Stähle und Friedel

Stuttgart 1979. 112 Seiten, ca. 50 Bilder. Pappband
Die Künstlerin sei - so beginnt Werner P. Heyd den Ab-

schnitt «Das Werk» im zweiten der hier angezeigten Bü-

cher - in den Mitteln fast so vielfältig wie in den Themen.

Diese Vielfalt wird nicht zuletzt auch durch die Gegen-
überstellung dieser beiden Publikationen deutlich und an-

schaulich: Die «Sonntagsfahrt» begleitet den Reisenden

mitFederzeichnungen von Ort zu Ort- wobei die geogra-
fische Bezeichnung recht großzügig gemeint ist: Wä-

schenbeuren gehört dazu so gut wie Bad 801 l oder Och-

senwang. Überall hält die Zeichnung für den jeweiligen
Ort Charakteristisches fest, das Persönliche findet sich

eher im auswählenden Blickwinkel, gelegentlich auch in

der «anekdotischen» Belebung der jeweiligen Szene durch

Personen - einzeln oder in Gruppen. Ergänzt werden die

einzelnen Blätter durch jeweils gegenübergestellte Texte

recht unterschiedlicher Autoren: Pfarrer, Dichter, Histori-

ker- und auch die Künstlerin - sollen den Leser vor allem

beschaulich und besinnlich, teilweise auch mit Humor an-

sprechen. - Mag man aus diesem freundlichen Begleiter
durch das Filstal schon einen Eindruck von der Persön-

lichkeit der Künstlerin gewonnen haben - ihre eingangs
apostrophierte Vielfalt wird in der Monografie nun wohl

weniger dargestellt als angedeutet: zu umfangreich ist das

Werk der Künstlerin, die 1910 in Mainz geboren wurde,

aber seit frühester Kindheit im Filstal aufgewachsen ist;
dorthin ist sie vor einigen Jahrenzurückgekehrt, nachdem

sie zuletzt länger in Freudenstadt ansässig war. Man ord-

net sie gelegentlich dem Expressionismus zu. Dafür gibt es

gute Gründe - zum Beispiel in der Dominanz kräftig kon-

trastierender Farben über Fläche und Kontur in einigen
Ölbildern, oder auch in der fast visionären Auflösung
mancher Bildgegenstände (vor allem in Aquarellen und

Strukturbildern). Damit sind zugleich einige Techniken

genannt, deren sie sich bedient - einige, denn auch in die-

ser Hinsicht gilt das Kennzeichen der Vielfalt. Auswahl

und Zusammenordnung der Abbildungen und die mit

diesen korrespondierenden Texte machen diese Vielfalt

und damit eine Künstlerpersönlichkeit eigener Art er-

kennbar.

Johannes Wallstein

Weihnachtliches

Erich LideL: Die Schwäbische Krippe. (Beiträge zur Lan-

deskunde von Schwaben, Band 5). Anton H. Konrad Ver-

lag Weißenhorn 1978. 97 Seiten, ca. 100 Bildtafeln. Leinen

DM 36,-

Der Titel bedarf außerhalb des Erscheinungsgebiets um-

schreibender Erläuterung: gemeint sind schwäbische

Krippen vor allem aus dem Raum zwischen Günzburg
und Memmingen, zwischen Gutenzell und Augsburg.
Um gleich auch die zeitliche Spannweite zu benennen: sie

reicht vom 15. Jahrhundert bis ganz nahe an die Gegen-
wart heran. Da aber der Verfasser weder eine kunstge-
schichtliche Darstellung noch eine volkskundliche Unter-

suchung, sondern eher eine Einführung in Wesen und

Bedeutung der Krippen und ihrer Figuren geben will, ist

diese Abgrenzung weniger bedeutsam: es kommt auf die

Darstellung des Charakteristischen an - und in der Erfül-

lung dieserAufgabe wetteifern Textund Bild miteinander.

Einige Überschriften der Haupt-Kapitel mögen die Vielfalt

der Überlegungen und Darstellungen erkennbar machen:

das reicht von den eher allgemeinen Erörterungen des Zu-

sammenhangs von «Weihnacht und Krippe» über einige
geschichtliche Abschnitte zu einer Darstellung des kon-

kreten Hauptthemas eigentlich des ganzen Bandes «Die

mittelschwäbische Hauskrippe» und zur ausführlichen

Würdigung der ganzen Krippenvielfalt nach Themen,

Darstellungsweisen und Materialien unter dem Titel «Die

Darstellungen und das Figurenwerk der Krippe», wo von

so unterschiedlichen Sachen gehandelt wird wie von den

einzelnen Szenen der Simultankrippen oder von der Art,
wie die Krippenfiguren hergestellt, bemalt oder bekleidet

werden. Eine vielfältige Welt tut sich auf - zunächst eine

vor allem bunte, theatralische, auch prächtige Welt. Die

Erläuterungen des Autors lassen aber keinen Zweifel auf-

kommen an der tiefen Frömmigkeit, die sich in den über-

lieferten und zu einem guten Teil auch noch in den ge-

genwärtigen Krippen äußert - wenn auch nicht zu über-

sehen ist, daß im Laufe dieses Jahrhunderts daneben «un-

fromme» Kräfte wirksamsind: die Neigung, kunstgewerb-
lichen Vorbildern nachzueifern und Gefällig-Dekoratives
zu schaffen. Aber wenn ich den Verfasser (der zugleich
auch der Fotograf dieses Bandes ist) richtig verstanden

habe, will er den Freunden der weihnachtlichen Krippen
helfen, diese im Sinne ihrer Tradition in ihrer ursprüngli-
chen volksfrommen Art weiterzuentwickeln. Das pracht-
voll ausgestattete und kundig geschriebene Buch kann

gewiß manches zur Verwirklichung dieser Vorstellungen
beitragen; den eher säkularisierten Zeitgenossen mag es

deshalb nicht weniger Freude machen, wenn sie's einfach

nur als weihnachtlichen Bildband betrachten.

Willy Leygraf

Carl Oskar Renner: Das Christkind reist durchs Schwa-

benland. Eine Legende. Schwabenverlag Ostfildern 1979.

60 Seiten, 4 Illustrationen. Pappband DM 12,80

Eigentlich ist das eher eine freundlich-fröhliche Geschich-

te, denn Legenden lassen doch meist den Heiligen die ih-

nen zeitgemäßte Umgebung. Aber diese Reisegruppe -


